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Wichtige Prinzipien der Bibelauslegung 
 
Es ist nicht einfach, die Bibel zu verstehen. Sie ist nicht wie ein Lehrbuch 
aufgebaut, bei dem die grundlegenden Aussagen am Anfang stehen und erklärt 
werden. Die Bibel entfaltet ihre Botschaft nicht systematisch, sondern oft in 
Geschichten. Wie sollen wir vorgehen, um sie richtig zu verstehen?  

Petrus warnt uns ausdrücklich vor der Gefahr der Verdrehung biblischer 
Aussagen (2.Petr 3,15-17). Wir können sonst verführt werden, irre gehen und 
stehen sogar in der Gefahr verloren zu gehen. Eine sachgemäße Bibel-
auslegung ist also sehr wichtig. Dazu müssen wir wie bei jedem technischen 
Gerät die dazugehörige Gebrauchsanweisung beachten, um den rechten 
Nutzen davon zu haben. Diese Grundsätze zur Bibelauslegung stehen in der 
Heiligen Schrift selbst oder ergeben sich aus ihr. Unterschiede in den Lehren 
christlicher Kirchen sind meist darauf zurückzuführen, dass diese Auslegungs-
prinzipien nicht genügend beachtet werden. 
 
Ein Beispiel: “Auge um Auge, Zahn um Zahn” 
    
Diese Aussage wird meist verstanden im Sinne “Wie du mir, so ich dir!” Um 
herauszufinden, was diese Aussage tatsächlich bedeutet, müssen wir den Text 
zuerst im Zusammenhang lesen. Um ihn zu finden, können in einer 
Konkordanz unter Auge oder Zahn nachsehen. Er steht in 2.Mose 21,23.24 und 
bezieht sich auf die Verse 18 und 19 (V. 20-22 sind ein Einschub). Es ist eine 
Vorschrift aus dem israelitischen Strafrecht (siehe V. 1). Weitere Klarheit 
erhalten wir durch die Parallelstellen (siehe unter V. 23) in 3.Mose 24,19.20 
und 5.Mose 19,15-21: Diese Strafe durften nur die Richter nach genauer 
Befragung von zwei oder drei Zeugen verhängen. Mit persönlicher Vergeltung 
hatte diese Vorschrift nichts zu tun. 

Unter welcher Voraussetzung galt diese Rechtsverordnung? Solange Gott 
selbst der König des Volkes und damit ihr oberster Richter war (1.Sam 8,4-7). 
Daher sagt Jesus, dass diese Vorschrift für uns heute nicht mehr gilt (Mt 
5,38.39; er wandte sich hier gegen die falsche Interpretation des Textes. Um V. 
39 recht zu verstehen, müssten wir die Paralleltexte Joh 18,22.23 [Jesus ließ 
sich nicht schlagen!] und Röm 12,19.21 lesen). 

Wir müssen also immer zuerst verstehen, was die Bibelaussage in der 
damaligen Situation bedeutete, das Prinzip dahinter herausfinden und können 
dann dieses Prinzip auf entsprechende Situation heute übertragen (wenn das 
möglich ist). Um die damalige Situation zu verstehen, müssen wir andere 
Bibelaussagen heranziehen oder in Bibellexika und Kommentaren nachlesen. 
Wir sollten die Aussagen der Bibel sich möglichst gegenseitig erklären lassen 
(von klaren und eindeutigen Aussagen zu den schwierigen Texten). 
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Die Bibel legt sich selbst aus 
    

Diesen wichtigen Auslegungsgrundsatz können wir 2.Petr 1,20 entnehmen. 
Eine Bibelaussage erklärt die andere. Die schwierige Frage ist: Wo finden wir 
die Erklärung? Häufig helfen uns die Parallelstellen, eine Konkordanz (ein 
Wortverzeichnis zur Bibel) oder Bibelkommentare. Wir müssen stets alle 
Aussagen der Bibel zu einem Thema zusammennehmen und zu einem einheit-
lichen Bild zusammenfügen (wie bei einem Puzzle: jedes Teil passt an der 
richtigen Stelle genau hinein, ohne dass ihm Gewalt angetan werden muss). 

Wir dürfen keine biblische Lehre nur auf einen Bibeltext stützen (2.Kor 
13,1). Beim Volk Israel war nur eine Aussage von zwei oder drei Zeugen 
gültig (5.Mose 19,15). Jede richtige biblische Lehre ist mehrfach belegbar.  

Das Alte Testament können wir nur durch Jesus Christus und die Aussagen 
des NT richtig verstehen (2.Kor 3,14-16). Das AT weist auf die Erlösung 
durch Christus hin, das NT zeigt die Erfüllung. Das Neue Testament erklärt 
das Alte Testament. Wir müssen das AT mit der Brille des NT lesen. 
   

Die Zusammenhänge der Bibelaussagen beachten  
    

Wenn wir diesen Grundsatz nicht beachten, können wir aus der Bibel alles 
herauslesen und  mit  ihr alles  beweisen.  Wenn man z.B. Jesu Aussagen in Mt 
27,5b und Lk 10,37b zusammenfügt, würde er zum Selbstmord auffordern. 
Wir müssen verschiedene Zusammenhänge in der Bibel beachten: 
· Die Situation und die Umstände, die Zeit, der Ort, der Anlass der biblischen 

Aussage, denn jede Bibelaussage wurde in eine bestimmte Situation 
hineingesprochen oder geschrieben. Sie ist oft nicht leicht herauszufinden, 
daher müssen wir hierzu Rückschlüsse aus dem Textzusammenhang ziehen 
oder außerbiblische geschichtliche Quellen heranziehen. (Um z. B. Jesu 
Aussage in Mt 5,41 zu verstehen, müssen wir wissen, dass damals römische 
Soldaten und Beamten von jedem Juden verlangen konnten, ihr Gepäck eine 
römische Meile zu tragen, was sie nur widerwillig taten.) 

· Den Verfasser, seinen Wortgebrauch, seinen biographischen Hintergrund, 
seine Absicht und Ziel mit seiner und seinem Buch. 

· Den unmittelbaren Zusammenhang im Textabschnitt, dem Kapitel und den 
weiteren Zusammenhang im Buch und in der ganzen Bibel. 

· Die Denkweise der Verfasser: alle Schriften der Bibel sind im hebräisch- 
assoziativen Denken geschrieben, nicht im griechisch- analytischen 
Denken, von dem wir geprägt sind. Bei den Hebräern steht  z.B. ein Teil 
für das Ganze (Leib, Seele, Geist sind drei Aspekte, nicht Teile des 
Menschen). Sie gebrauchen oft Parallelen und Synonyme (siehe z.B. in den 
Psalmen). Wenn wir die Bibel viel lesen, verstehen wir diese Denkweise 
allmählich besser. 
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· Der typologische Zusammenhang zwischen AT und NT. Das AT ist ein 
Buch der Vorbilder oder Typen, die ihre Erfüllung im Neuen Bund finden. 
Der erste Adam ist ein Bild (griech. typos) von Christus, dem zweiten Adam 
(Röm 5,14), die irdischen Hohenpriester weisen auf Christus als unseren 
himmlischen Mittler hin (Hebr 5,1-5) und die Tieropfer auf das Opfer Jesu 
am Kreuz (1.Kor 5,7). Der Typus ist eine historische Person oder ein 
geschichtliches Ereignis zur Rettung des Volkes Israel (wie der Auszug aus 
Ägypten), das auf eine größere geistliche Wirklichkeit hinweist (den sog. 
Antitypus). Die Erfüllung ist stets umfassender und herrlicher als der Typus 
(siehe z. B. Mt 12,6.40-42). In der Bibel werden dafür auch die Begriffe 
Schatten und Wirklichkeit verwendet. Um die typologische Beziehung zum 
AT herzustellen, werden im NT dieselben Ausdrücke wie im AT benutzt, 
aber sie besitzen eine veränderte Bedeutung, z.B. bezeichnet Israel in Röm 
2,29 die Gemeinde der Nachfolger Jesu, der Begriff Heilige im NT die 
Christen, der Berg Zion in Hebr 12,22.23 die christliche Gemeinde. 

    
Die Bibel allein, aber die ganze Bibel 
    
Dieser Grundsatz zur Formulierung christlicher Lehren steht in 5.Mose 4,2 
und Offb 22,18.19: Wir sollen nichts zur Heiligen Schrift hinzufügen, aber 
auch nichts von ihr weglassen! Der Grundsatz der protestantischen 
Reformation lautete daher “Sola Scriptura”, d.h.: allein die Bibel als 
Grundlage für den Glauben und das Leben eines Christen.  
Einige Beispiele für Hinzufügungen sind: 
· Die Satzungen der Ältesten bei den Juden (die Mischna, Mt 15,2.3), das 

waren menschliche Gesetze und Verordnungen; 
· Die apokryphen Bücher des AT und die Traditionen der Kirchenväter in 

der Katholischen Kirche (sie sind in ihr letztlich wichtiger als die Bibel!). 
· Das Buch Mormon bei den Mormonen. 
· Wissenschaftliche Methoden, die das Wirken Gottes leugnen (denn streng 

wissenschaftlich kann es keine Offenbarung Gottes oder Wunder geben). 
Dies ist bei der sog. historisch-kritischen Forschung auf den theologischen 
Fakultäten vieler Universitäten der Fall. 

· Griechische oder heidnische Philosophie (z.B. die Anschauung von der 
unsterblichen Seele oder der Reinkarnation) oder eigene Ideen. 

Einige Beispiele, was häufig von der Bibel abgetan wird: 
· Die Autorität der Bibel: sie sei nicht Gottes Wort. 
· Ihre göttliche Herkunft: die Offenbarung und die Inspiration der biblischen 

Schriften durch den Heiligen Geist. 
· Die Wunder oder die Prophezeiungen (sie seien erst danach geschrieben). 
· Das Alte Testament oder einzelne der Zehn Gebote. 
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Verschiedene Methoden des Bibelstudiums 
    
· Grundlegend ist das Studium des Lebens Jesu nach den vier Evangelien. 
· Thematisches Studium, z.B.: Sünde, Vergebung, ewiges Leben. 

Empfehlenswerte Hilfsmittel dazu sind eine Konkordanz, Studienbibeln mit 
vielen Parallelstellen, verschiedene Übersetzungen und Bibellexika.  

· Personenstudium, z.B. Abraham, Mose, Petrus, Paulus. (Hilfsmittel ähnlich 
wie beim thematischen Studium und Bibelkommentare) 

· Ein Wortstudium erfordert Zugang zu den Grundsprachen der Bibel 
(Hebräisch und Griechisch) oder spezielle Wörterbücher (z. B. Ralf Luther, 
Neutestamentliches Wörterbuch, Lothar Coenen, Theologisches Begriffs-
lexikon zum NT), da dieselben Begriffe oft unterschiedlich übersetzt werden 
oder verschiedene Begriffe mit demselben deutschen Wort wiedergegeben 
werden. 
Die Bibel von vorne bis hinten durchzulesen ist wenig empfehlenswert, 

weil man zu oberflächlich über den Text hinweggeht. Sinnvoll ist das, wenn 
man einen Überblick gewinnen will (evtl. mit einer modernen Übersetzung). 
 
Die innere Einstellung beim Bibelstudium 
    
Die innere Einstellung ist mitentscheidend für das richtige Verständnis der 
Bibel. Ein unbekehrter Mensch wird die Bibel meist missverstehen, weil 
geistliche Dinge nur durch geistliche Menschen verstanden werden können 
(1.Kor 2,12-14). “Reue, Glaube und Liebe... befähigen (uns), die Wahrheit 
Gottes zu erkennen.” (Das Leben Jesu bzw. Der Eine - Jesus Christus, S. 123) 
 Oft ist eine Anleitung von anderen Nachfolgern Jesu nötig, um die Bibel 
richtig zu verstehen (Ein Beispiel finden wir in Apg 8,30-35). 
Zu der rechten Einstellung beim Bibelstudium gehören:  
· Die Bereitschaft, ernsthaft nach Erkenntnis Gottes zu streben und nach der 

Wahrheit zu forschen ähnlich wie nach wertvollen Schätzen (Spr 2,1-12). 
· Das Bewusstsein der Abhängigkeit von Gott und die Bitte um Erleuchtung 

durch den Heiligen Geist (Joh 14,26; 16,13). 
· Die Willigkeit zum Gehorsam, d.h. bereit zu sein, die Konsequenzen aus 

dem Erkannten zu ziehen (Joh 7,16.17) Nur wenn wir die Erkenntnis 
umsetzen, die wir schon haben, bekommen wir mehr Erkenntnis; sonst 
erlischt auch das bereits erhaltene Licht! 

· Die Bereitschaft, seine eigenen vorgefassten Meinungen in Frage zu stellen 
(man muss sie sich zuerst bewusst machen) und sich vom Wort Gottes 
belehren, ermahnen und zurechtweisen zu lassen (2.Tim 3,16.17). 

 
Zum vertiefenden Studium: E. G. White, Der bessere Weg, Kapitel 10 und 12 


